Dipl.-Kfm. Norbert Brenken, Vorstandsmitglied der Stadtsparkasse Wuppertal
Sehr geehrter Herr OB, meine sehr verehrten Damen und Herren,

da wir heute schon eine Menge über die beeindruckende Vielfalt der Wuppertaler Wirtschaft gehört haben, möchte ich Ihnen zunächst ein wenig über Schiffe erzählen. Denn, die Schiffsindustrie ist in Wuppertal doch eindeutig unterrepräsentiert und von daher geeignet, noch einige kurze Momente von der Identität des diesjährigen Preisträgers, dem Unternehmen des Jahres, abzulenken.

Ich erzähle aber nicht über irgendein Schiff, sondern genauer gesagt über den Schiffstyp des Eisbrechers.

Schlag nach bei Wikipedia und zitiere: „Ein Eisbrecher ist ein Schiff, das speziell dafür ausgerüstet ist, durch zugefrorene See zu fahren und für sich selbst, vor allem aber für andere Schiffe eine Fahrrinne frei zu brechen und die See schiffbar zu halten“.

Unser Preisträger ist in seiner Branche das führende Schiff, der die Eisschollen, sprich Hürden des Marktes bei jeder Wetterlage beiseite schafft und den ihm folgenden Schiffen, ob groß ob klein, Probleme abnimmt und  den Weg frei hält.

Eisbrecher sind keine Tanker. Denn Tanker, oder auch große Containerschiffe, sind, pardon, in gewisser Weise dumm. Sie transportieren große Lasten von A nach B und wieder zurück, nicht mehr und nicht weniger. 

Eisbrecher dagegen sind intelligent. Sie verfügen über eine komplexe Technik und höchst anspruchsvolle Logistik, um ihren Job zu erfüllen. Sie stellen ihre high-tech-Logistik anderen Schiffen zur Verfügung, für die es sich wirtschaftlich nicht lohnen würde, die gleiche Komplexität vorzuhalten. Unser Preisträger ist auch von daher mehr Eisbrecher als Tanker.

Tanker sind vor allem groß und träge, quasi unbeweglich. Der Eisbrecher kann zwar auch groß sein – wie unser Preisträger – dennoch verfügt er über eine erstaunlich ausgeprägte Flexibilität, hat kurze Reaktions- sprich Entscheidungswege und passt seine Arbeitsgeschwindigkeit zügig den sich ändernden Anforderungen an – auch hier werden Sie unseren Preisträger schnell wiedererkennen.

Last but not least sind Eisbrecher keine großen Luxusdampfer, auf denen Spaß und Unterhaltung angesagt sind. Auch unserem Unternehmen des Jahres sind solche Begriffe eher fremd. Zwar ist unser Eisbrecher von beeindruckender Größe, steht man erst mal vor ihm. Sobald man aber  das Innere betreten hat, sind Nüchternheit und Sachlichkeit angesagt. Hier wird zielorientiert gearbeitet – schließlich warten die Eisschollen und die Folgeschiffe müssen arbeiten, denn nichts ist teurer als stehende Schiffe. An Bord gibt es klare Begrifflichkeiten und Ansagen, d.h., vor allem: Arbeit ist angesagt. 

Das gilt auch und insbesondere für den Kapitän und seine Offiziere auf der Brücke. Hier wird – ohne Schau und schöne Optik - ergebnisorientiert geplant, ausgeführt und controllt - und nur so ist der Erfolg des Eisbrechers gewährleistet.

Bevor ich mich nun noch weiter in der Schiffstypologie verstricke, will ich doch zur Aufklärung kommen. Dazu einige Schiffsdaten: Die Motoren eines Eisbrechers haben einige tausend PS zu bieten, unser Preisträger bringt einige Tausend Millionen, genauer gesagt, 4.100 Millionen Euro Umsatz auf die Strasse. Die Anzahl der Schiffe, die von der intelligenten Technik und Logisitik unseres Eisbrechers profitieren, liegt bei rd. 1.400 – diese Schiffe heissen Mitglieder. Und etwa 4.000 weitere Boote bauen auf die zuverlässige Partnerschaft mit dem Eisbrecher – diese Boote heissen Lieferanten.

Meine Damen und Herren, wenn Sie sich nun noch vorstellen, dass unser Eisbrecher die Farbe türkis hat und sein Heimathafen unübersehbar an der A1 bei Langerfeld liegt, kennen Sie unseren diesjährigen Preisträger. 

Beglückwünschen Sie mit mir das Unternehmen des Jahres 2010, den Eisbrecher Deutscher Eisenwarenhändler, Herzlichen Glückwunsch, E/D/E !

Bevor ich gleich die Führungscrew des Einkaufsbüros Deutscher Eisenwarenhändler, so der offizielle und zugleich sehr bescheidene Namen unseres Preisträgers, zu mir hier auf die Brücke des heutigen Abends bitte, erlauben Sie mir noch einige Hinweise und Erläuterungen, warum sich die Jury, deren Damen und Herren ich an dieser Stelle für ihre intensive Auswahlarbeit danke, für E/D/E entschieden hat.

Wie viele gute Ideen, die in einer Krise geboren werden, entstand auch die Idee des Gemeinschaftseinkaufs für Eisenwarenhändler in der Krise. Der Gründer, Ferdinand Trautwein, hatte als Folge der Wirtschaftskrise 1931 seinen Arbeitsplatz verloren und machte sich mit 5 Partnern in vier kleinen, angemieteten Räumen, mit dieser Idee selbständig. 

Bis heute ist das Einkaufsbüro ein echtes Familienunternehmen geblieben; nach Herrn Dr. Eugen Trautwein, heute Vorsitzender des Beirats, stehen als Geschäftsführer die Herren Hans-Jürgen Adorf, Notker Pape und mit Dr. Andreas Trautwein inzwischen die dritte Generation auf der Langerfelder Kapitänsbrücke. Mit hohem Arbeitseinsatz und ausgeprägtem Gespür für die Probleme und Marktanforderungen von Mitgliedern und Lieferanten, wird das Traditionsschiff E/D/E durch alle Markt-untiefen gesteuert. 

A propos Gespür und Tradition: Bei der Gründung 1931 betrug der Beitrag für die Mitglieder 25 Reichsmark, aus 25 Reichsmark wurden 25 DM und heute liegt der Beitrag exakt bei 12,50 € - also seit fast 80 Jahren ein unveränderter Kostenbeitrag für die immer komplexer gewordenen Leistungen des E/D/E – meine Damen und Herren, nicht nur für Banken ist das eine kaum vorstellbare Geschäftspolitik !

Bleiben wir bei der Tradition: traditionsgemäß ist E/D/E eng mit unserer Region verbunden, allein schon durch bergische Fabrikate wie Werkzeuge aus Cronenberg und Ronsdorf, aber auch Produkte aus Remscheid, Solingen oder Velbert. Schon seit 6 Jahrzehnten bezieht man beispielsweise Waren von namhaften Partnern wie Knipex, Dorma oder Geore und stärkt damit vor allem die heimische Wirtschaft. Jetzt noch die zahlreichen Aktivitäten im europäischen Ausland hier aufzuzählen, würde den Rahmen der Veranstaltung allerdings sprengen.

Auch über die Kernaufgaben des Logistikonzerns hinaus ist E/D/E eng mit Wuppertal verbunden, auch und insbesondere durch die gleichnamige Stiftung. 2002 von Dr. Eugen Trautwein gegründet, ist vor allem die berufsbegleitende Weiterbildung ihr zentrales Anliegen. Hier steht bisher die herausragende Förderung der Junior-Uni Wuppertal an erster Stelle, die weit über die Grenzen unserer Stadt positiv von sich reden macht. Weitere Schwerpunkte der Stiftung sind karitative und humanitäre Bereiche, Natur und Umwelt sowie zahlreiche kulturelle Einrichtungen in Wuppertal.

Das Highlight  zum Schluss: mit der größten Investition in der Geschichte des E/D/E hat man erst 2009 einmal mehr eine klare Entscheidung für den Standort Wuppertal zementiert. Rd. 40 Millionen € hat das neue Logisitik-Center an der A1 gekostet – ein weithin sichtbares Engagement unseres Preisträgers in Wuppertal und gleichzeitig klares Zukunftsbekenntnis für Wuppertal.

Meine Damen und Herren, den Preis werden gleich die geschäftsführenden Kapitäne, Herr Hans-Jürgen Adorf sowie Dr. AndreasTrautwein entgegennehmen. Aber ich denke, dass zunächst auch Sie, sehr geehrter Herr Dr. Eugen Trautwein unseren besonderen Applaus für Ihr vorbildliches Schaffen des E/D/E verdient haben.

Herr Adorf, Herr Dr. Trautwein, zunächst herzlichen Glückwunsch zum Preis Unternehmen des Jahres 2010. Diese Skulptur hat treffender Weise den Namen Schwung – sicherlich verraten Sie uns nun, wie E/D/E mit Schwung auch durch die hinter uns liegende Krise gekommen ist und wie Sie mit voller PS-zahl die Eisschollen der Zukunft brechen werden. Meine Damen und Herren, bleiben Sie gespannt - vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

